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Lesepredigt
Ostersonntag - Am Tag (17. April 2022)
L1: Apg 10,34a.37–43 | Aps: Ps 118,1–2.16–17.22–23 | L2: Kol 3,1–4 oder 1 Kor 5,6b–8 | Ev: Joh 20,1–9 

Manchmal ist das Leben ein Wettlauf gegen die Zeit: 
· wenn ich verspätet den Bahnhof erreiche und ich vielleicht dem abfahrenden Zug nur noch hinterherschauen kann; 
· wenn die hochschwangere Frau im Taxi statt in der Klinik ihr Kind zur Welt bringt;
· wenn der fortschreitende Klimawandel nicht mehr aufzuhalten ist.

Wie ein Wettlauf gegen die Zeit – so begegnen mir Petrus und „der Jünger, den Jesus liebte“. 
Sie wollen es wissen: Ist das einfach Geschwätz, was die Frauen ihnen da erzählen oder ist da was dran. Und dann spurten sie los. Als sie ankommen, untersuchen sie die Spuren. Alles wird genau angesehen und beschrieben. Und sie erleben: Zu spät! Jesu Leichnam ist nicht mehr da. Wir haben den Wettlauf gegen die Zeit verloren.

Doch nach dem ersten Schock, atmen sie durch und kommen an: Während Petrus nur feststellt, was er vorfindet, wird vom anderen Jünger gesagt: Er sah und glaubte.
Er nimmt wohl den Raum, der vor ihm liegt, anders wahr als Petrus.

· Da kommen Menschen mit ihren Fragen, mit Befürchtungen, mit Sorgen und Erfahrungen zu uns; 
· da erleben Menschen große Verluste, es verschwinden Lebensinhalte, geliebte Menschen und da tritt plötzlich große Leere ein; 
· da greift Verzweiflung um sich, die in einen Hilfeschrei mündet und Beistand sucht. 
Lassen wir uns in solche Situationen hineinrufen wie die Jünger ans leere Grab? Brechen wir auf, um Menschen in dieser Erfahrungswelt zu unterstützen? 
Wir dürfen wie Petrus und der andere Jünger in unserem je eigenen Tempo gehen. Im Gepäck haben wir unsere Zuneigung, unsere eigene Betroffenheit und Erschütterung. Aber: Gehen wir mit den Menschen, geben wir ihnen Raum zum Hinschauen und Durchatmen. Denn oft wissen wir nicht, dass hinter all diesen Geschehnissen ein Weg ins Leben, eine Zukunft steckt. Wir glauben vielleicht daran, können sie aber nicht konkret beschreiben. Wir dürfen uns aufmachen, sehen und glauben, prüfen und feststellen, bekennen oder langsam in unserem Herzen wachsen lassen, dass das Leben mit Jesus eben nicht ein verlorener Wettlauf ist. 

Das sehe ich vielleicht momentan nur an den Spuren, die Jesus zurückgelassen hat, an all den Dingen, die für einen Toten gut und notwendig sind, die aber einen Lebenden nur einengen, binden und den Blick verstellen würden.

Die Spuren des Lebens, die Jesus hinterlassen hat, sehe ich vielleicht momentan nur in dem Raum, der sich auftut, wenn Menschen von ihrer Trauer erzählen dürfen, wenn sie darin auf- und ausatmen und eine Wandlung zum Leben erfahren. Die Spuren des Lebens, die Jesus hinterlassen hat, sehe ich dann, wenn ich meine Lebensgeschichte in Liebe anschaue. Wir dürfen unsere Lebensgeschichte lieben, denn sie ist und bleibt Gottes Geschichte mit uns, und er wird uns – das hat er uns in unserer Taufe versprochen – so führen, dass mein Lebenslauf in sein Ostern mündet und das schon heute. Ostern schenkt uns dazu den Raum zum Ankommen, Durchatmen, Neubeginnen. 

Jürgen Schwarz

